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CoopschlucktManor-Food
In Zukunft wird auch in derManor-Filiale in Basel der Lebensmittel-Supermarkt vonCoop übernommen.

Aline Schneider und
Rafael Hunziker

DerWarenhauskonzern Manor
plant, seine Manor-Food-Ver-
kaufsflächenandenStandorten
in Basel, Rapperswil und Em-
men in den kommenden zwei
Jahren an Coop zu übergeben.
ImFall derManor-Filiale ander
Greifengasse imKleinbasel soll
der Wechsel im Frühjahr 2027
vollzogen werden. Manor
schreibt in der Medienmittei-
lung,dassdasUnternehmendie
Manor-Food-Supermärktekon-
sequent auf die Westschweiz
unddasTessinausrichtenmöch-
te, dadortdasSupermarktange-
bot besonders gut etabliert und
nachgefragt sei.

Bei der Kundschaft in Basel
kommtdiegeplanteSchliessung
nicht gut an. «Der einzige
Grund, wieso ich die Manor
nochbesuche, istManor-Food»,
sagtMyriamSteinernach ihrem
Mittagseinkauf im Kleinbasel.
Sie würde bei Manor-Food ein-
kaufen,weil siedieDelikatessen
desDetailhändlers sehr schätze.
«Am liebsten kaufe ich Fisch
undKäsebeiManor-Foodein»,
ergänzt Steiner.

Hoffenauf
Alternative
Die Schliessung habe zur Folge,
dass es inBasel kaummehreine
Alternative gebenwürde,meint
Steiner. Dieser Ansicht ist auch
Ernst Steiger, der sichtbar über-
rascht reagiert, als er die Nach-
richtnebenderManor-Kasseer-
fährt. «IchfindedieSchliessung
überhaupt nicht lustig», sagt
Steiger.Nunkönnemannurhof-
fen, dasdieFood-Abteilungvon
Globus bald wieder aufgehen
werde.

Wegenden«speziellenPro-
dukten» kaufen Peter Zeller-
MeyerundCedricMeyer-Zeller
bei Manor-Food ein. Das Paar
bezeichnet sich selbst als«regel-
mässige» Kunden. «Wir finden
hierProdukte, die esnicht über-
all gibt», sagen Zeller-Meyer

und Meyer-Zeller. Besonders
die italienischen Spezialitäten
unddieGetränkeabteilungwür-
de das Paar überzeugen. «Die

Schliessung macht uns traurig.
Wir vermissen auch die bereits
geschlossene Manor-Food Ab-
teilung im Joggeli». Das Paar
spricht damit die etappenweise
SchliessungderManor-Food-Fi-
lialen an.

Lösung für
Mitarbeitende
DasManor-Verkaufsgeschäft an
der Greifengasse war der letzte
Standort, welcher in der gesam-
tenRegionBaselnochübereinen
Manor-Food-Supermarkt ver-
fügte.DieFood-Supermärkte im
St. Jakob-Park und im Bücheli-
Center inLiestalwarenschonzu-
vor geschlossen worden. Den
Standort Liestal hat Manor im
April 2021 aufgegeben. Knapp
ein Jahr später im Februar 2022
mussteauchdieManor-Food-Fi-

liale im«Joggeli»-Shoppingcen-
ter seine Türen schliessen. In
Liestalund imSt. Jakob-Parkhat
CoopdieVerkaufsflächenbereits
übernommen.

Die Mitarbeitenden aller
drei genanntenStandorte sollen
laut Manor Vertragsangebote
von Coop erhalten, zu mindes-
tens gleichwertigen Konditio-
nen.WasderWechsel für die re-
gionalen Lieferanten, die ihr
Produkte an der Greifengasse
anbieten, bedeutet, geht ausder
Mitteilung nicht hervor. In der
Deutschschweiz gibt esweitere
Food-Märkte der grössten
SchweizerWarenhauskettemit
Sitz inBasel. Für diese Standor-
tewürdenKooperationsmodel-
le geprüft, schreibt Manor. Der
Grund, dass man sich aus die-
sem Segment verabschieden

wolle, sei eine Marktverände-
rung, schreibtManor inderMit-
teilung. «Manor überprüft ihr
Standortportfolio laufend an-
hand relevanter Kriterien wie
Kundenfrequenz, Nachfrage,
Investitionsbedarf und wirt-
schaftlicher Tragfähigkeit»,
heisst es in der Mitteilung. Mit
der Schliessung der Manor-
Food-Filialen werde sicher ge-
stellt, dass die Ressourcen des
Unternehmens «optimal» ein-
gesetzt werden.

Auch in der Romandie wer-
den nicht alle Manor-Food-
Märkteweitergeführt. Lautdem
Unternehmen ist etwa die Flä-
cheamStandortMorges zuklein
und bietet deshalb nur einge-
schränkt Entwicklungspoten-
zial. Dort wird voraussichtlich
dieMigros übernehmen.

Die Manor-Food-Verkaufsfläche in der Greifengasse wird von Coop übernommen. Bild: Kenneth Nars

Nachruf

Ein tiefer
Einschnitt
Ich habe es befürchtet. Schon
länger spürtman bei der
Manor den Sparhammer der
Konzernleitung: Pro Stockwerk
hat es deutlichweniger Perso-
nal als früher. Nun geht es also
der Food-Abteilung an den
Kragen.Man könnte das
einfach abtunmit: «Hejo
derno, der Coopwird ja auch
gut sein.»

Aber nein, so einfach ist es
nicht. Nirgendwo in der Stadt
gibt es eine sowunderbare
Abteilung für Fisch. Nirgend-
wo in der Stadt – ausser viel-
leicht bei einigen kleinen
italienischen Spezialitätenlä-
den –wird der Bresaola so
dünn geschnitten. Und in
keinemgrösseren Laden dieser
Stadt können lokaleGemüse-
und Fruchtproduzenten ihre
Ware so prominent feilbieten.

Das kommende Ende der
Manor Food-Abteilung ist ein
Einschnitt fürs Kleinbasel, für
denRest der Stadt ebenso. Ein
herber Verlust für Secondas
und Secondosmit Sehnsucht
nach denGeschmäckern des
Südens. Und sowieso für alle,
die zu einem leicht höheren
Preis als beiMigros undCoop
Lebensmittel kaufen, die zur
Belohnung aber viel besser
schmecken. Etwas pathetisch
gesagt: Die Stadt verliert ein
Stück Identität.

Ja, der neueGlobuswird bald
eröffnet. Aber der steht im
Grossbasel und sowieso ganz
woanders.

PatrickMarcolli
patrick.marcolli@chmedia.ch

DasKindernäschtbangtumseineZukunft
Basel-Stadt droht den einzigen spontanenKinderhort zu verlieren. SP-Grossrätin EdibeGölgeli fordert Antworten.

Nuria Langenkamp

Müssen Eltern in Basel-Stadt
ihre Kinder spontan betreuen
lassen, ist das Basler Kinder-
näscht die einzige Adresse. Der
Kinderhort nimmt Kinder von
18Monatenbis zu 12 Jahrenauf:
stundenweise oder regulär an
bestimmtenTagen.AnderGer-
bergasse 14mitten inder Innen-
stadt könnenEltern ihreKinder
abgeben. Doch Ende Jahr soll
damit Schluss ein.

Der Kanton Basel-Stadt
unterstützt via Departement für
Wirtschaft, Soziales und Um-
welt (WSU) das Kindernäscht
seit 2017 mit einem jährlichen
Staatsbeitrag von 72’000Fran-
ken. Seit 2009mitwechselnden
Beiträgen. Diese Subventionen
fallen nunweg.

Das WSU teilte auf Anfrage
mit, dass dieHilfe ursprünglich

«als befristeter Beitrag» ge-
dacht gewesen war, später aber
jeweils für vier Jahre verlängert
wurde.Mit demAusbau der Ta-
gesstrukturen passe das Ange-
bot nicht mehr zum Zuständig-
keitsbereichdesWSU,dernicht
die Kinderbetreuung umfasst.
Auch das Erziehungsdeparte-
ment könne das Kindernäscht
aufgrundneuerRegelungenzur
Verbesserung in der Tagesbe-
treuungnichtunterstützen.Was
heisst das konkret für betroffe-
nen Eltern?

Begründungwirft
Fragenauf
Eigentlich trifft das Angebot im
KindernäschtdenNervderZeit:
Kinder ohne Voranmeldung,
teils auch nur für ein paar Stun-
denspontanabzugeben, erleich-
terte die Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie. Das Näscht ist

gut besucht. Daher sind die Be-
gründungen des WSU für SP-
GrossrätinEdibeGölgeli unver-
ständlich.

Vor diesem Hintergrund
reichte Gölgeli eine Interpella-
tionein. Siewendet sichmitFra-
gen an die Basler Regierung.
Darin schreibt sie, dass nieder-
schwelligeBetreuungsformen in
Basel fehlen, insbesondere für
Familien mit unregelmässigen
Arbeitszeiten oder bei akutem
Betreuungsbedarf.

Vor allem möchte Gölgeli
von der Regierung wissen, wie
diese künftig ohne das Kinder-
näscht ein niederschwelliges
Betreuungsangebot sicherstel-
len will. Sie sagt, dass sie stän-
dig Emails von besorgten El-
tern erhält, die ihre schwieri-
gen Betreuungssituationen
schildern. Sie seien auf dasKin-
dernäscht angewiesen. Des-

halb findet Gölgeli: «Das Kin-
dernäscht soll gerettet werden,
solange die Regierung keine
Alternative hat.»

EineBetreuung
füralle
Letizia Marioni gründete die
Kinderbetreuung im Jahr 2002
und leitet diese seither. «Wir
sind die einzige spontane Kin-
derbetreuung in der Region»,
sagt sie. Je nach Tag kommen
nur zwei oder drei, manchmal
aber auchbis zu zwanzigKinder
zu ihr an dieGerbergasse.

BesondersFamilienausdem
Ausland ohne nahes familiäres
Umfeld würden das Angebot
schätzen – oft mit Kindern, die
noch nicht in den Kindergarten
gehen. Auch Kinder mit beson-
deren Bedürfnissen finden hier
Platz. So kommt Julian* (Name
geändert) mit Trisomie 21 seit

neun Jahren ins Kindernäscht,
denn«esgibt vieleTagis, die ihn
gar nicht aufnehmen wollen»,
sagt sie.

TrotzderdrohendenSchlies-
sung sei Marioni dem WSU
dankbar, doch könne sie nicht
verstehen, warum das Erzieh-
ungsdepartement nie Interesse
gezeigt habe. Rund4000Fran-
ken Miete im Monat, Versiche-
rungen, Löhne und Nebenkos-
ten müssen gedeckt werden,
dazu kommen kleinere Ausga-
ben fürFrüchteundKekse –eine
Putzfrau können sie sich nicht
leisten.

Sollte der Betrieb schlies-
senmüssen, würde sichMario-
ni anderen Dingen widmen;
seit einem halben Jahr ist sie
Grossmutter. Sie sagt: «Ich hät-
te gerne weitergemacht oder
übergeben, abermir wird nicht
langweilig.»

«Dereinzige
Grund,wieso
ichdieManor
nochbesuche,
istManor-
Food.»
MyriamSteiner
Manor-Kundin

CMSsprichtGeld
für 13Projekte
Fördergelder Die Christoph
MerianStiftung (CMS)hat für 13
Projekte indenBereichenSozia-
les und Kultur insgesamt
179’000 Franken gesprochen,
wiedieStiftungmitteilt. Berück-
sichtigt wurden unter anderem
aus der Stiftung Theres und Ig-
nazRieserdieAufführunghisto-
risch informierter klassischer
Musik aus der Epoche von etwa
1450bis zirka 1750 inderNord-
westschweiz. Weiter gehen
60’000Franken an den Sozial-
preis Region Basel und 25’000
FrankenandieFestspieleNord-
westschweiz.Unter anderemer-
hältweiterder JugendzirkusRo-
biano 10’000 Franken an die
Sanierung des Zirkuswagens
«Kürbis». Und die Schweizeri-
sche Martinu Gesellschaft be-
kommt 10’000Franken für die
Festtage zum30.Geburtstag so-
wie die Hochschule für Soziale
Arbeit 5’000 Franken für eine
Fachtagung. (bz)


